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DiIie Ankündıgung des Gerichts und dıe Verheißung der und unendlıch wirkmächtiger als es Unheıl, das Men-
Vollendung ehören untrennbar H7 WENN Jesus schen einander können.
seıne begründet. Wer das Gericht (Jottes eugnen äbe CS dıe offnung auf diese /Zukunft des Reıiches (jottes
wollte, würde dıe C des Bösen unterschätzen: GT nıcht, are das der Feındesliebe wohl nıcht begrün-
würde der Gerechtigkeıt wıdersprechen: GT würde der Bot- den Hätte (jott nıcht den ıllen und dıe aCcC jedes noch
schaft Jesu, auch seiner den TNS nehmen: CIIl würde oroße Unheıil In eı1l verwandeln. könnte CS schwerlıch
dıe na bıllıg machen. (jott are Ende wohl 11UT noch als moralısch egıtım erscheınen, 1ImM Verhältnıs Z UÜbeltä-
mıt jenem alten Mann vergleichbar, den olfgang Borchert ter nıcht VO dem Unheıl auszugehen, das G angerichtet hat,
In seinem Drama „Draußen VOT der ünr ob der entsetz- sondern VOon der Möglıchkeıit der Versöhnung. 1ıbt aber
lıchen Greuel, dıe hılflos mıt ansehen mußte, 11UT VCI- dıese offnung auf dıea der 1e Gottes, dann Ist dıe
zweiıfelt dıe an rıngen und dem Krıegs-Heimkehrer Feiındeslhebe möglıch, also auch notwendı1g. S1e nımmt diese
Beckmann weınerlich SCH äßt „Meın unge, meın oflfnung S1e oreıft der eschatologischen Versöhnung
Junge! Ich kann E nıcht äandern! Ich kann CS doch nıcht VOTQaUS, ındem S1e sıch VO der Dynamık des (GGnadenhandelns
andern!‘‘ (‚ottes ergreiıfen läßt, macht S1e zeichenhaft schon hıer und
)as Gericht Ist eın notwendıger Akt 1m eschatologischen jetzt sıchtbar. Wäas CS mıt dem e1icl ottes auf sıch hat
Drama. och nıcht der letzte! Am Ende steht dıe Versöh- Um Z Schluß noch einmal ar] Jaspers (Die großen Phı-
NUunNng (jottes mıt seıinen Feınden, das estma der egnadıg- losophen 201 205) zıt1eren: HS geht nıcht d AUSs esSus
ten Sünder, dıe Freude der Verlorenen, dıe VO (jott wıeder- eıne uldende, weıche, 1eDende (Gestalt machen, noch
gefunden worden Sınd, das ew1ge en deren. dıe (Jott VO wenıger einen nervOsen, wıderstandslosen Menschen.
den Toten auferweckt hat Unheıl und Heıl, Verurtelulung Weıl EesSus 1m Außersten der Welt steht, dıe Ausnahme
und Begnadigung, TITod und en können 1mM Horızont des ISt, wırd dıe (‘hance es dessen offenbar, W dsS den Ma1lßß-
Reıiches ottes nıcht gleichgewichtı SeIN. DıIe 1e ist STAar- stäben der Welt als VELACHLEL nıedrig, ran äßlıch, als VO

ker als der 10oyal DiIe Spannung zwıschen Gericht und e1l den UOrdnungen auszustoßen und auszuschließen gılt, dıe
äßt sıch (Jottes und der Menschen wıllen nıcht auflösen. Chance des Menschseıins selbst en Bedingungen. Er
bDer dıe Feıindeslıiebe, dıe Jesus tordert, VOTAaUSs, daß zeıgt dorthın, dem Menschen In jeder Weiıse des CNEeI1l-
(Jottes Feindesliebe immer orößer Ist als SseIn gerechter /Zorn erns das /uhause en ist  6C Thomas SÖöding

An der Schniıttstelle
Pastoralreferenten zwıschen Konsolıdierung un Identı:tätssuche

In einıgen deutschen Bistümern konnte die Berufsgruppe der Pastoralreferenten multtler-
weile ihr zwanzıigstes oder Jünfundzwanzigstes Dienstjubiläum begehen AIls I.aıen mut
einer hesonderen kırchlichen endung und Beauftragung versehen, efinden SZE sıch In
iıhrer konkreten Berufsgestaltung oftmals In einer eigentümlichen ‚DANNUNG. Die AUuS-
einandersetzung UmM iıhren spezifischen kıirchlichen Ort hat noch keinen befriedigenden
SC  u gefunden.

DıIe Volhährigkeıit hat S1E schon länger SHEICHT: dıe Dborener. ugle1ıc entstamm gerade dieser ICUC kırchliche
Ausbiıldungsphase jedoch scheınt noch ange nıcht abge- DIienst der Dynamık des UIDTuUuCASs 1mM Umfeld des /7weıten
schlossen, auch treten weıterhın zahlreiche Kınderkrankhelil- Vatıkanıschen Konzıils der etonung der gemeinsamen
ten auf. emessen anderen, Jahrhunderte alten ırchlı- erufung und Sendung er Christen und der (Wıeder-)ent-
chen Dienst- und Amtsstrukturen ware anderes für dıe deckung des doppelten uftrags der Laıen, mıtzuwirken
gerade eben 25Jährıge Berufsgruppe der Pastoralassısten- au der Kırche ebenso W1Ie deren Sendung In der
ten/-assıstentinnen und Pastoralreferenten/-referentinnen Welt
PA/PR) wohl auch viel verlangt. Besonders, da dıe Her- Profilsuche, Chancen und Schwierigkeıiten der STe-
anreıfende VO (GGeburt mıt einem WIEe befürchten ist hen aber nıcht 11UT In dem orößeren Kontext der nach dem

bleibenden andıcap kämpfen hat DDas Rıngen dıe /7weıten Vatıkanum NECU enNnTl- und verstandenen Dienste und
eigene Identität muß 7WEe1 sehr verschıledene Abstammun- Amkter. DiIe Identität dAheser Berufsgruppe ist ebenso
SCH mıteinander vermıiıtteln. Einerseıts bleıbt der er doch trennbar mıt der theologıschen und kırchenrechtlichen |DIES
iImmer ein AUSs der Not, onkret AUS dem Priıestermangel SC kussıon (Ort und Stellenwer der Taıen insgesamt verbun-

2/1994 627



IRCHE

den Die gesamtkırchlıc esehen ausgesprochen kleine ode deren Auftrag als Förderung und ärkung der (Jeme1ılnn-
Gruppe der In diıeser Ausprägung hnehın eilıne den, Gruppen und Ehrenamtlıchen Als Eıinsatzfelder WUT-

teilkırchliche Besonderheıit Deutschlands, Österreichs. der den Sach- und Teıilbereiche In der Gemeıindeseelsorge, aber
chwe17z und der Nıederlande ist mıt vielen ihrer Proble- auch In Dekanat, Regıon und Dıiözese genannt An dıe

11UT eın 5Symptom, eIn Krıstallısatiıonspunkt, dem sıch Deutsche Bıschofskonferenz ergıng dıe Empfehlung, e1IN-
eın weıterreichendes Spannungsverhältnıs besonders deut- heıtlıche Rıc  1INıen und Rahmenordnungen für dıe pastora-
lıch ze1gt: „Das SCHAUC Verhältnıs VOoO Klerıkern und Laıen len Laiıendienste, auch für deren Ausbildung, erlassen.
Ist des /weıten Vatıkanums und der Fortschritte ach der 5Synode wurden In weıteren Bıstümern
1m kırc  ıchen eCc weder theoretisch noch prakK- geste und ausgebildet. DIe Eınsatzpraxıs 1e weıterhın
tiısch befriedigend gelöst‘”. Walter Kasper, erufung und unterschıiedlic eıtere wıichtige Stationen en 1ıne 1975
Sendung der Laıen In Kırche und Welt In StZ, 987 579) veröffentlichte Untersuchung ZUTN Berufsbild und Selbstver-

ständnıs der Laientheologen VO der 1SCHNOIS-
konferenz und eiıne Umfrage des Sekretarıates der Deut-

Von der „Experimentierphase“ eıner schen Bıschofskonferenz AA rhebung VO Bestand und Be-
Sıtuation der Konsolıdierung” darf noch 1mM gleichen Jahr Der Dıskussionsprozel

mündete SCHAI1e€  e eın In „Grundsätze“ und ,5  eschluß“ ZUT1

In seiıner 1987 veröffentlichten Diıssertation, der derzeıt wohl „Ordnung der pastoralen Dıienste“ VO 9 (vgl prı
1977, 168 {f), 1m wesentlichen erarbeıtet VO der Kommıssı-umfassendsten Darstellung der Berufsgeschichte der PA/ „Geıistlıche Berufe und kırchliche Dienste“ un Vorsıtzunterscheıidet eorz Ohl mehrere sıgnıflıkante Phasen des Aachener Bıschofs AUWUS Hemmerle. DIe Kernaussageder Profilierun des Berufsbıildes (Deredes Pastoralre- der „Grundsätze‘“ Z Berufsfeld der Pastoralreferentenferenten, reiburg Ve Nachdem dıe se1t den 270er

und A0er Jahren immer zZanweljlcher gewordenen Lai1ientheo- autete: [)Das theologısche Proprium der Laılen, hre prımäre
Berufung ZU Weltdienst und Anwaltscha für dıe nlıegenogen meıst als Relıgi0onslehrer, 1MmM ıldungs-, teılweıse aber der Welt 1m en der Gemeıinden, bestimmt auch denauch 1M Carıtasbereich eingesetzt worden eZzog INan

S1e In den ern mehr und mehr auch In dıe (Gemeınindeseel- theologıschen Ort der La1ıen 1m pastoralen DIienst. Als Eın-
satzehbene wurden In erster L ınıe der Pfarrverban ausgewIle-mıt eın Diese NECUC Eınstellungspraxı1s Wl €e1 nıcht
SCI1auf Deutschlan beschränkt uch In den Nıederlanden, DiIe Erarbeıtung eINeESs Rahmenstatuts Eınsatz, tellen-Österreich und In der (deutschsprachigen chwe17 bernah-

INEeN Laiıentheologen pastorale ufgaben In den (Gemeıminden. profil und Ausbildung wurde als driınglıch festgeschrıeben.
/Z/usammen mıiıt den „Rahmenordnungen“ für dıe Ausbiıil-

Diese „pragmatısche Experimentierphase“ wurde abgelöst dung, eıner detaılllıerten Beschreibung VO Berufseıin-
MC dıe des „ Versuchs, dıe Entwicklung der Berufsbıilder führung und Fortbi  ung, wurden dıe „Rahmenstatuten“
für dıe Dıiözesen der BR  S einhNe1tlc resecmn”. Hıerbel be- INn den Jahren 978/79 erlassen. Inhaltlıch wurde1ıf dıe
stand erhne  TEHET Handlungsbedarf, erfolgten doch ın eiınzel- (Grundsätze der „UOrdnung der pastoralen Berufe“‘ darın be-
NCN Dıiıözesen dıe ersten Anstellungen VO Laıentheologen räftigt und fortgeschrıieben: nregung und Befähigung der
1mM pastoralen Bereıich darunter erst einmal viele ehemalıge Gemeindemitglieder iıhrem chrıstliıchen Zeugn1s In amı-
Priıesteramtskandıdaten oft ohne nähere Berufsbeschre1l- hıe., Kırche und Welt als Aufgabe: als den Aufgabenbereı1-
bungen, ohne oder zumındest 11UT aufgrun vorläufiger Sta- chen entsprechende Einsatzebene der Pfarrverband, ICSD.

en 1l1deien sıch aber bereıts In diıeser ase dıe rößere Seelsorgeemnheıt.
Z7Wel bıs heute bestimmende erundsätzlıch verschlıedene vielen Diözesen wurden In der Folgezeıt ebenfalls Rah-
Tendenzen heraus. In eiıner el VO Bıstümern lag der me erarbeıtet, erlassen oder bereıts vorhandene
Eınsatzschwerpunkt 1n der allgemeınen Seelsorge oroßer überarbeıtet. TOTLZ des vielfachen Bekenntnisses eiıner
Pfarreıen dıes valt esonders für dıe Bıstümer Liımburg, bundesweiıt-eiheıitlıchen Gestaltung des Berufes bleıbt dıe
München und Rottenburg-Stuttgart andere, VOI CIM konkrete Ausgestaltung unterschıiedlıich, entsprechend den
norddeutsche Dıiözesen förderten den Eınsatz ın überpfarrlı- eben auch sehr verschıledenen pastoralen Erfordernissen der
chen Spezlalgebieten. Diözesen. DIie ase VO 1979 DIS 1983 charakterıisıiert SÖhl
Eınen wıichtigen erstien Marksteın und zugleıc. Schlußpunkt als ıne „ Zent des ufbruchs  D In dıe auch dıe ründung der
diıeser „Experimentierphase“ bıldete der eschIVN „Dıie pa- „Arbeıtsgemeıinschaft der dıözesanen /usammenschlüsse
storalen Dıienste In der (Gemeınnde“ der Würzburger Synode der Pastoralassıstenten/referenten In der Bundesrepublık
VO 1975 Ausdrücklich wurden darın Laıen beauftragt, In Deutschland“ (AGPR)
bestimmten Sachbereichen „amtlıchen Auftrag der Kır- DiIe ne nach 19584 standen für den en dann In erster 1L1-
che  c teillzunehmen. Bemüht, zunächst erst eiınmal eine eIN- nıe dem Vorzeıiıchen eiıner bedrückenden Bewerbungs-
heıtlıche Benennung durchzusetzen dıe Bezeiıchnung „Pa- sıtualtion (HK, Februar 1985, XS {f) FEıner 1e17a Junger D1-
storalreferent“ soll 11UT für Laılen 1m pastoralen Dıienst mıt plomtheologen und -theologınnen standen 11UT noch wenıge
abgeschlossenem Hochschulstudium gelten; Pastoralassısten- offehe Planstellen gegenüber. In einıgen Diözesen schlossen
ten heißen S1e während der Ausbıildung definıerte dıe S5SyNn- dıe Bewerberkreıse, eine ıIn den Rahmenordnungen für dıe
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Veränderung

Ausbıildung festgeschrıebene Instıtution DIiese Arbeiıts und
Perspektivlosigkeıt beschäftigte auch dıe Deutsche 1SCNOTIS-
konferenz auf ihrer Frühjahrsvollversammlung 1985 (vgl Hermann Steinkamp

prı 1985 LD {f) Auf dem Studientag ZUT des Solidarıität und Parteilich-
HERMANN STEINKAMPLaientheologen kırchlichen Dıienst mahnten dıe 1SCNOTe eıt

erneut mehr Ennheıitlichkeit Beklagt wurden arüber hın- Solidarität und Fuür MS Praxıs Kir-

> Parteilichkeit che und (;emeindeAUSs der Mangel Kırchlichkeit und spırıtuelle Defizıte be1l
der JUHNSCH Berufsgruppe Vorwürfe dıe sıch dıe (a DAAS Kt Ca Z

328 Shbrebenso WIC den der „Jobmentalıtät“ ziemlıch
VO Anfang DIS heute vertei1digen USsSen DıiIe auf dem

INe PE
PraxXıs Kırche

Wenn die Kirche hierzulan-Studientag beschlossene Überprüfung und Novelherung der und ‚emernde de Zukunft haben willRahmenstatuten und ordnungen wurde 198 / abgeschlossen dann arf S1€e niıcht mehr

Insgesamt esehen hat nıcht erst der Studientag der 1SCAHNOTe langer AT H 44 da ein
GRUNEWALD sondern mufs Parte1 CrSIEl-CUtie erkennen lassen daß der Eınsatz hauptamtlıcher

Laıen der Pastoral Sinne der 1e der pastoralen fen sich 111 politische un
wirtschaftliche Fragen @111-Berufe fast en deutschen Bıstümern entschıeden DE>- mischen und widersprechen auf der Seite derwol wIıird der eru sıch eıilkirchlich konsolıdiert hat zahlreichen Ausgeschlossenen dieser Gesellschaft

i1ne solche Konsolıdierung belegt schon der IC dıe
Statıstiık Bel der rhebung des Sekretarıates der Deutschen
Bıschofskonferenz Mıtte 975 den Bıstümern Franz Hinkelammert

200 hauptamtlıche 1 Keıne Vertreter diıeser Krıtik der utopischen Ver-
JEla Ke nunftBerufsgruppe (wobeı 6S diesem iIrühen Zeıtpunkt schon kıne Auseinandersetzungbe1l der Zurechnung Unschärfen geben mußte) meldeten dıe UO}

ä
1

E
muı1t den HauptströmungenDiözesen Bamberg, Berlın Hıldesheim Osnabrück der modernen Geseil-

und Passau dıe me1lsten gab CS Aachen Essen Lımburg, schaftstheorie Mit CeINET FEI1n-
München und Rottenburg Stuttgart 1993 führte dıe Deut- leitung VON Enrique Dussel
sche Bıschofskonferenz iıhrer Statıstiık dagegen 1941 In Gemeiminschaft MIt der

kdition Exodusauf 6S Insgesamt 13 aktıve Ver-
treftfer dieses Berufes kommen auf 100 aktıve Priester Un Ca 264 S Kt Ca 42.-- /
gleich bleıbt el das Geschlechterverhältnıs 1L1UT 637 TAau- S 325 SEr

stehen 3004 ännern gegenüber dıies entspricht S
Verhältnıs VO Prozent Mıt CINMISCH Abweıchungen nach Hinkelammerts Uüberaus (I1-

yinelles und scharfsinnigesoben oder entspricht dıes auch dem Anteıl der Pasto- Buch 1ST die Leben der Menschen Orl1enuüerteralreferentinnen den einzelInen DIiözesen Antwort der Befreiungstheologie auf die zynischeber 200 Ssınd eweıls München und Rottenburg- ede VO „Ende der Geschichte“
Stuttgart Eınsatz über 100 Aachen ugsburg, Te1-
burg, Hıldesheim öln Maınz und Speyer Von der beson- aul Fornet Betancourtderen Sıtuation der Bıstümer den CUCH Bundesländern Y \ Eın anderer Marxısmus?
einmal abgesehen bısher dıe Voraussetzungen für das F  / | He philosophische Kezepti-Entstehen dieses Berufes ehlten meldet lleıne Paderborn des Marx1ısmus Lateıin-
keıine lediglich I2 dıe DIiözese amerika

Ca 336 S Kt (a „Tendenzıe hat sıch dıe Bewerbungssıtuation den etzten
Die losophischeJahren entspannt wobel dUu> den unterschıiıedlichen Gründen Rezeption osophische  Marxismus  amı  E 437 SHbr

inbhilosophis<he  des Marxismus.  Lalei}v?merikaexakte /ahlenangaben nahezu unmöglıch sSınd DIies reicht Nach dem /usammenbruch
VO den kaum erhebenden absoluten Zahlen der 1E der sOz1lalıstisch regjıertenenanfänger über dıe dıözesan unterschiedlich geregelten Be- Staaten 1ST ür viele der Mar-
werbungssysteme dıe Dıfferenz zwıschen tatsächlıchen und a X15111U5 diskreditiert LDieses
dUSSCWICSCNCN Planstellen DIS schwıerıgen ückkoppe- Buch dokumentiert den hu-
ungs und Verzögerungseffekten Dennoch hat dıe ungste aufklärerischen (Se-
rhebung der Konferenz der Mentoren und Ausbildungslei- halt der Marxschen Analy-
ler erkennen lassen daß 6S sowochl be]1l den Studienanfängern SE un: sOzlalen Ideen eispie Lateinamerıka
WIEC be1 den Berufsanwärtern den ren leicht sSinkenden
Zahlen o1Dt DIe Bewerbungssıtuatiıon scheınt sıch auf nıed-
NSCTICM 1VeAau stabılısıeren Einzelne Bewerberkreise Grünewal
dıe Anfang und Miıtte der achtzıger re geschlossen
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SC auf der anderen etiwa auf ein Drittel 7WEe]1 Drittel (IJe-wurden wıeder geöffnet. Derzeıt Sınd CS insgesamt 1 $ 1991
CS noch Während einıge Bıstümer noch einen rade umgekehrt ist das Verhältnıs in Öln oder auch ıIn Mün-

deutlichen Bewerberüberhang aben, tellen andere bereıts chen., eiwa 7WEe]1 Drittel 1mM (GGemelindedienst und ein Dgl
Diözesanfremde e1In tel 1Im Kategorlalbereıich beschäftigt SINnd. In Limburg sınd

eiwa Prozent auf (jemeılındeebene tätıg. uch 1mM BıstumMıt C auf dıe Berufsgruppe der (jemelndereferenten
und -referentinnen, bereıts AUS verschıliedenen (Ggründen Münster, dıe andernorts als (Jemeılndereferenten und —

ferentinnen bezeiıchneten pastoral Hauptamtlıchen dentellen unbesetzt leıben., scheınen Befürchtungen nıcht
berechtigt: Längerfristig könnte auch den Diözesen das p - ezählt werden (insgesamt 354) ist ebenso WIE ıIn

Rottenburg-Stuttgart der prımäre Eınsatzort der Pfarrver-storal wertvolle Potential der Napp werden. band und dıe (Geme1ımnde. In Speyer oder auch In Hıldesheim
sınd ungefähr eweıls 1ıne Hälfte In der aIT-, dıe andere ın
der Kategorlalseelsorge tätıg.Rollenunsıicherheit un en angel
Im Vergleıch dazu ist In der chwe17z auCc. In Österreich) dıee1igenverantwortlıcher Tätıgkeıt
(GGemelındeebene domiıinıierend. el sınd jedoch dıe SCHC-
rell sehr unterschiedlichen Seelsorgestrukturen der Schwe!1l-Rollensicherheit und Berufszufriedenhe1 der sınd S1-

CANerlıc zentrale Indıkatoren für dıe Akzeptanz des Jungen SE Bıstümer edenken, bedingt MT erheblich e-
rierende Fınanzausstattung aufgrun verschlıedener Kır-Berufes In (Gemeılnden oder konkretem KEınsatzumfeld

Hıerbel erg1bt sıch en recht vielschichtiges Bıld Dies bele- chensteuersysteme. Dies wiıirkt sıch auch auf den Eınsatz
hauptamtlıcher La1enNMItarbeıter INn der Seelsorge AUSs

SCH beispielsweıise dıe anläßlıch der zehn, A0 und 25Jährıgen „Während In der Westschwe17 auf Pfarreiebene praktıischuDılaen verfaßten Broschüren und Schriften der einzelnen
11UT Katechetinnen (und Katecheten SOWIE Seelsorgehelfe-dıözesanen Berufsverbände (vgl etiwa ernnari Münning rınnen tätıg Sınd, ist ın den Bıstümern der Deutschschwe17zHrsg| |JDer Pastoralreferent. Seelsorger und Bale) Hıl-

eshe1im 1985 inNe altere Studıe dazu hat Michael 1ne große Anzahl VO Pastoralassıstenten und -assıstentin-
NCN tätıg, dıe außer der Sakramentenspendung alle DIiensteGartmann, „Laıien-Theologen In der Gemeindepastoral”

veröffentlıicht, Düsseldorf leisten, dıe VOI ıihnen eın ar oder Kaplan geleistet hat
Demgegenüber hat In der Westschwe17z dıe ehrenamtlıcheJedoch muß bezüglıch der Erfahrungen AUS dem konkreten

Berufsalltag unterschıeden werden, ob dıe als La1i:enmitarbeiıt mMerkliıc zugenommen. ” eibel,
Schweizer Katholizısmus heute Türich 1989, 24.) Der pT1-pastorale „Allrounder  C6 oder Spezılalısten, vVorzugswelse oder
mare E1nsatz auf Pfarreji:ebene hat anderem auch ZAaUSSC  1eßlıic auf Pfarreiebene Oder ın überpfarrlıchen Seel- der bemerkenswerten Schweilzer Besonderheıit eführt, daßsorgestrukturen eingesetzt SINd. ehr und mehr scheıint In In den deutschsprachıgen Bıstümern teılweıise dıe Lai1ientheo-der Berufsgruppe auch EIW WIE eın (Generationen-

unterschiıed manıfest werden. Jüngere können ın ogen während ıhrer Ausbıildung ın den Priestersemmarıen
en

DPUNCLO Berufsıdentität bereıts dort$wo- „Pıoniere“
der ersten tunden noch 1mM luftleeren Raum operleren Entsprechen der verschliedenen Eıinsatzgebiete und ufga-
mußten. benstellungen unterscheıden sıch auch dıe Erfahrungen des

konkreten Berufsalltags, dıe Schwierigkeıiten ebenso WIE dıe
Wıederum erscheıinen exakte Angaben über dıe Eınsatzpra-
X1IS der einzelnen Diözesen AUS mehreren CGründen schwIıe- Chancen und Möglıchkeiten, dıe die einzelnen In dem

eru sehen. Jedoch kehren ein1ıge dıe Berufsgruppe 1Im
ng twa e1] der einzelne Berufsträger auch be1l /uordnung

eıner größeren Seelsorgeemheıt schwerpunktmäßıg In e1- SaNZCH betreffende Muster ımmer wıeder: Dazu Za das
insgesamt noch eniende are Berufsbild 1mM unmıttelbaren

MC Pfarreı arbeıten kann, VOT allem aber weıl der (jeme1ın- Umfeld des das damıt korrespondierend 11UT 111a1l-
deeılinsatz, besonders WEIN auf eıne faktısche (GGemeıninde- elhaft ausgebildete berufliche Selbstverständnıs oder dıe
eıtung herausläuft, eben auch eın Politikum ist. DIe Rah-

permanente Konfrontatıon mıt Rollenerwartungen, d1e ira-
menstatuten sehen dıes nıcht VO  Z DıIe Praxıs aber hat den
unsch der Bıschofskonfiferenz, dıe qals Spezlalısten auf dıtionell denen des Kaplans und Pfarrers oder aber auch

denen der Pfarrsekretärın oder Gemeıindereferentin eNTl-
Pfarrverbandsebene einzusetzen. teılweılse korriglert, dıe
Z/uordnungs- und Untersche1idungsmuster der Rahmenstatu- sprechen. Letzteres stellt €e1 en besonderes Problem der

Pastoralreferentinnen dar (sjenannt wırd ebenso häufig auch
ten UWDernN® Unterschiedlich S nach Diözese gestaltet sıch der enNnlende „„Amtsbonus“.auch dıe Eınsatzpraxı1s ın der Kategorlalseelsorge. In Kontrast der 1n den Rahmenstatuten ausgewlesenen
Aussc  1e  ıch auf Dekanatsebene und In der KategorIial- „e1genverantwortlichen“ Tätıgkeıt des steht dıe De-
seelsorge sınd beispielsweise dıe 1mM Bıstum Aachen e1IN- sonders 1mM (Gemeınndeenlnsatz oft geforderte elferrolle  cc für
gESELZL, ebenso auch dıe 20) des Bıstums Berlın Im Erzbis- den Pfarrer Dıie strukturelle Unterordnung der be1l
iu  3 reiburg beläuft sıch das Verhältnıs zwıschen dem Eın- gleicher theologischer und pastoralpraktischer Qualifikation
Sal ıIn Pfarreı, mehreren Pfarreıen und Pfarrverbandsebene W1e der Pfarrer, dıe daraus resultıierende pannung zwıschen
auf der eınen Seıte und der KategorI1al-, und Sonderseelsor- „Tormaler“ und „pastoraler” Kompetenz chafft zusätzlıche
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Berufsunzufriedenheit. ebenso WIE dıe fehlenden Aufstiegs- 355 ff) Realıstischerweise ist anzunehmen, daß dıe 1mM -
möglıchkeıten. |DITS Profilierung eiInes eigenen Berufsbildes sammenhang mıt den Pastoralkonzepten dıskutierten MÖg-
nach „Innen“ WIE nach ‚außen“ nımmt ıIn dem aße Z  $ WIE lıchkeıiten und Formen der Delegatıon VO Gemeindeleıitung

ufgaben übernehmen. dıe bısher VO Priestern A Laıen auch dıe Gruppe der betreffen werden,
wahrgenommen wurden: IDIies reicht VO der Sakramenten- auch WE S1e keineswegs durchgängı1g In dıe anvıislerten
vorbereitung über dıe Leıtung VO Gremien und Gruppen Modelle mıteinbezogen werden. Pastoralreferenten In
bIıs hın den dıe miıt ıhren Famılıen 1MmM Pfarrhaus woh- genannter delegierter Gemeimndeleiutung g1bt CN derzeıt in
11C  S Der Eınsatz ın der Gemeıindeseelsorge chafft Jjedoch Speyer (unter der Dienstbezeichnung „Pastoralteamleıter‘“‘),
nıcht 11UT Abgrenzungsprobleme gegenüber den Priıestern, In Limburg („Bezugsperson“‘) und In Bamberg FÜür dıe Eın-
sondern ebenso gegenüber den (Jemelındereferentinnen. Na- richtung VO  > „Pfarrbeauftragten“ votierte das Münchner Pa-
hezu zwangsläufig stoßen sıch etztere ıhrer 1m Verhältnıiıs storale Forum 1m Jun1ı diıeses Jahres Miıttel- Oder langfrıstig
sehr viel schlechteren Bezahlung be1 vermeıntlıich doch gle1- SO dıe Bıstumsleıtung gemä den theologıischen und kır-
cher Arbeıt chenrechtlichen Möglıchkeıiten dıe Beteilıgung hauptamtlı-

cher pastoraler Miıtarbeiter der Gemeindeleıitung C -

hen
„Den Lalılen eın Laı1e  66 Dagegen hat auf dem diesjährıgen Studientag der Deutschen

Bıschofskonferenz be]l der Frühjahrsvollversammlung ZUT

rage der „Leıtungsdienste In der (Gjemeınnde“ der otten-In umgekehrter Entsprechung den angeführten Proble-
LLICIN lauten dıe Formulhlierungen posıtıver Berufserfahrung: burger Bıschof alter Kasper (erneut) SeWwarnt Bezüglıch

der Miıtwirkung VO  — Laıen der Gemeındeleıutung besteheS1e reichen VO  — dem bewußten Aden Lalıen eın a1e seın“ (n dıe Gefahr, „daß das Berufsprofil des Dıakons, des (Jeme1n-klusıve der besonderen Kompetenz, dıe AUS der Erfahrung de- oder Pastoralreferenten verändert ırd und sıch be1l dendes eigenen Verheıratet-., Mutltter- und Vaterseıin herrührt), genannten La1jendiensten In ıchtung auf eın Amt ohne Wel-über eiıne 1MmM Sanz „Nnormalen“ Alltag verankerte „Berufs”-
Spiırıtualität DIS hın Z Verantwortlichkeit für dıe Ränder, he, einen Prijester- und Kaplansersatz verschiebt“ (vgl

Maı 1994, 226 {f)dıe „Pempheme r des kırc  iıchen Geschehens er noch ke1l-
NCSWCRS abgeschlossenen Berufsıdentität werden e]
ebenso posıtıve Seıiten abgerungen: dıe der grundsätzlıchen Entwickelt sıch 00 Amt hne Weıhe?(Offenheiıt ıIn Zeıten eiINnes tiefgreiıfenden MDTruCNHSs pastora-
ler Konzepte und Strukturen.

Bedenken gegenüber dem verstärkten Eınsatz VO aupt-Durchaus ebenso ambıvalent klıngen Lösungsvorschläge amtlıchen Laıen als Gemeıindeleıter, als „Bezugspersonen‘,und Forderungen AA ärkung der Berufsıdentität und A werden el VO unterschiedlicher Seıte rhoben enfriedenheıt Beıspielsweılse wırd beklagt, daß dıe VO der grundsätzlıchen orge aTe Profile der einzelnen pa-Eheassıstenz, pendung der aultfe und der ankensalbung storalen DIienste und Amter und deren 1e befürchtetoder auch der Leıtung VO Begräbnisfelern 1m Normalfall
INan VOT allem möglıche Konsequenzen für das Priesteramt:

ausgeschlossen bleıben, obwohl doch dıe Sakramentenkate-
CcheESE. das Taufgespräc ebenso W1IEe dıe Ehevorbereıtung Konkret, daß der einzelne Priester ZA0U bloßen „Sakramen-

tenspender“ degenerTIere. Amtstheologisch könnte der VCI-
aber auch dıe Begleıtung Krankenbett oft vollständıg in stärkte Eınsatz VO Laıen als (GGemeınndeleıter dıe erst VOiıhren Händen lıegen. DiIe Forderung, das kırchenrechtlich 7 weıten Vatıkanum CS zusammengefügte eıhevollmacht
öglıche für diese Berufsgruppe auszuschöpfen, eiwa dıe einerseılts und Jurisdiktionsvollmacht andererseıts erneut
Eirlaubnıs Z taufen und beerdigen oder dıe der Anderung auselinanderreıißen. Der innere /usammenhang zwıschendes restriktiven Predigtverbots In der Eucharıstiefeler und Vorsteher der Lıturgie und Leıter der (semeılnde IMUSSsSe SCstärkerer Präsenz ın der gemeıindlichen Liturgie überhaupt wahrt le1iben
geht einher mıt der keineswegs 11UT VO den Bıschöfen SC-
fürchteten Entwicklung „Ersatzkaplänen“, einer weıteren Von seıten der Pastoraltheologie wırd untier dem Schlagwort
„ Veramtlıchung“ des Berufes, elıner weıteren Aufweıchung AEXDEIENKILCHEN, eiıne weıtere (‚efahr diıskutiert: DiIe
des Berufsprofils. nehmende Zahl der Hauptamtlıchen könne/zart keimendes,
Miıt ebenfalls ambıvalenten eiIiuhlen Ial sıch derzeıt ehrenamtlıches Engagement verdrängen, das ‚„Pasto-

rale Grundschıisma“ zwıschen Laıen und Klerikern dasIn der Berufsgruppe mıt dem auf Dıözesansynoden und
-Ioren ebenso W1e In der Deutschen Bıschofskonferenz dıs- zwıschen „normalen“ Laı1en und eıner „Expertokratıie“ VCI-

kutierten ema der Gemeindeleitung UFC. Laıen auUSse1IN- ängern Fın besonders eiıfrıger Mahner In dıiıesem Zusam-
ander KEıne einheıtlıche Meınung g1bt dazu kaum. eNre- menhang ist der Wiıener Pastoraltheologe Paul ulehner.

diıözesane Berufsverbände en Steilungnahmen C1al- In seiner Analyse des VO ST allener Pastoralsozıi0log1-
beıitet den iın ihren Diözesen laufenden Personal- und schen Institut durchgeführten und herausgegebenen Studıe
Pastoralplanungen, dıe sıch dem „kooperatıve „Gemeınde ohne Pfarrer Ort“ Zürich kommt GT

Seelsorge‘“ zusammenfTfassen lassen (vgl August 19091, dem rgebnıs: Angesiıchts der grundsätzlıchen Chance,
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dıe In dem Priestermangel eben auch SUS könnten Lalen- Die konkrete Gestaltung des Berufsalltages und faktısche
theologen (dıe Schweizer Bezeıchnung für den Pastoralrefe- Rollenerwartungen zeıgen Jedoch, dıe Gefahr, daß
renten) als „hauptamtlıche Bezugspersonen”, könnte eın In dıe des „Ersatzkaplans“ CZWUNSCH werden oder
rascher Eirsatz des In der (Jemeılnde fehlenden Pfarrers VO  S sıch AdUuSs In S1E hıneinschlüpfen, ist noch nıcht ebannt.
NC Hauptamtlıche eher hınderlıch SeIN. Gleich nach der Synode begann dıe Dıskussıon, ob dıe 1m

„Amter- und 1enste‘‘-  Beschluß getroffene UnterscheidungEınen ähnlichen enoOor hat beispielsweiıse eıne 1M ()ktober zwıschen ordınlıerten Amtern und nıcht ordınıerten Dien-dieses Jahres verabschiedete Stellungnahme des Berufsver-
bandes der Freiburger eın ädoyer SA eine BT- sten STUIC  altıg sSe1 Christian ohl (Amtsträger oder L ae,

Frankfurt hat dıe verschliedenen Konzeptionen undder (semeılnde*‘‘. Darın wırd nıcht 1L1UT krıtisch auft
erkennbare JTendenzen der „ Veramtlıchung“ des Berufes Verortungsvorschläg dargestellt, analysıert und schematı-

sıert: beispielsweıse den Versuch der strıkten Irennung desverwıiesen. LöÖösungsstrategıen bezüglıch des sogenannten p -
storalen Notstandes müßten den andel VO  > der versorgien priesterlichen Dienstes VeC) pastoralen DIienst des Laıen

untersucht dıe Ansätze VO Forster, Pottmeyer und
ZUT eigenverantwortlichen (jemeınde zulassen. Aufgabe der Greshake), der VOI allem ın den /0er Jahren diskutiertesEe1 6S abelı, mıt den amtlıchen Leıtungs- Vorstoß. alle hauptamtlıchen 1mM pastoralen Diıienst tätıgendıensten Charısmen und Berufungen In der (Gemeılnde Laıen Dıakonen weıhen lassen (Cordes), aber auchentdecKken, den (emeınden helfen, eıgene Leıtungsstruk-

entdecken Be1l deren Bıldung mMUsse innerhalb der Vorschläge der Integration der als Amter verstandenen LICU-

DIienste In den Trdo (Hünermann, der ails rage, Trdo Ja(Gemeılinden selbst nach gee1gneten Personen esucht WCCI-

den oder neın Jedoch nach dem konkreten ufgaben und Fın-
satzgebıet dıfferenzıiert beantworten Wwill: vgl der rage
der Amtsträgerschaft VO Laıen und deren möglıcher TLeıl-
habe der Jurisdiktionsgewalt auch dıe Jüngst erschıieneneUngeklärte ekklesiologische und Dissertation des Schweizer Kırchenrechtlers Adrıan Lore-

amtstheologische Folgen [AN, ds Heft, 646)
In seıner abschließenden Wertung hat Kohl VOT allem eINEs

Nıcht dıe Dıiskussionen Ul hauptamtlıche Laientheolo- herausgearbeıtet: dıe ekklesiologischen Verortungsversuche
CM als (jemeınndeleıter zeıgen, daß auch nach napp Z Jah- der richten sıch vereinfacht gesprochen nach Z7WEI
He bezüglıch der ekklesiologischen „Konzeption“ verschiedenen ekklesiologischen Grundannahmen AaUs, be-

stimmte Bılder VOI ordınıertem Amt und Kırche sınd ent-ärungs- und Handlungsbedarf besteht eın an  O’ das
den JjJungen Beruf eben se1ıt seiner „Geburt“ begleıtet: „Da scheıdend eın festgefügtes, In das dıe NECU entstandenen
dieser Einrichtung (also) kaum ekklesiologische DbZwWw amıts- Dıienste integriert werden müÜüssen, oder das fexıblere eiıner
theologıische Reflexionen VOTAUSSCLANSCH WäaTl In der ommun10-Ekklesiologıie, ınnerhalb derer für dıe

DIienste auch eın (Ort esucht ırddann einsetzenden theologıischen Dıiskussion völlıg en.,
W1IEe der ekklesiologische (Dıt dieser Dienste bestimmen
sSe1 IDIie Bandbreite der Dıiskussionsbeıiträge mfaßte d1e In ihren „Berliner Anstößen“ AUS dem Jahr 1990, ädoyer

und Selbstverpflichtung auf eine -„mystische, geschwisterli-Optıon „Ersatzlösung“ ıs hın etablierendes Dıienstamt“,
beschreıbt der übınger Dogmatıker ern Jochen e- che und polıtısch-diakonische” Kırche bringt dıe GPR alle

Spannungen, aber auch Chancen und Möglıchkeıiten dieses
rath diesen Geburtsfehler (Zum ekklesiologischen Ort der JjJungen Berufes auf den Nenner: ber dıe immer schon SCHC-„Laı1en 1mM pastoralen DIienst‘‘. In Fraling rsg.| bene Spannung zwıschen der Vısıon VO  —> Kırche und iıhrer
Kırche und Theologıie 1M kulturellen Dıalog, reiburg Realıtät hınaus stehe dıe Berufsgruppe der der
ase Wıen 1994, 363-377) Schnuittstelle zwıschen Klerikern und Laıen noch einmal In
Dem INATUC und Grundverdacht, elne Ersatzlösung schaf- eiıner besonderen pannung: „Eınerseıts en WIT als
fen wollen. iraten dıe deutschen 1ScChOTfe In jeder der Hauptamtlıche In gEWISSET Weiıise teıl kırc  1ıcChAhen Amt
Phasen der Weıterentwicklung und Festschreibung VO Be- und ‚Herrschaftswıssen' der Theologıe. Wır ehören ZZ UUn

Instıtution, dıe als solche eiıne konservierende Funktion CKÜS- und Ausbildungsprofil entschıeden Ebenso
eutlic en S1e autfe und Fırmung als Grundlage des enüber der bestehenden (‚estalt VO  - Kırche einnımmt. AnN-
Eınsatzes des Pastoralreferenten unterstrichen und dıe IM- dererseıts sınd WIT Laıen, dıe sıch der 1mM Zweıten Vatıkanı-
ordnung Z chrıistlıchen Weltzeugnı1s der Laıen bekräftigt schen Konzıl zulage getretenen Dynamık der gemeınsamen
sıchtliıch Abgrenzung und are Irennung VO Sendung aller Getauften. der Vısıon des geschwiısterlichen
Priestern und Laıen bemüuht. Unmißverständlıiıc wurde 1M Volkes ottes verpflichtet fühlen dıe WIT In der konkreten
,5  eschlu ZUT Ordnung der pastoralen Dienste“ betont: Die Kırche oft nıcht wıederfinden. Aus Mheser pannung können

WIT UuNnSs nıcht entlassen, S16 ist für NDEG eru konstitutiv.hauptberufliche Indienstnahme der bedürfe nıcht
der Weıhe., sondern [1UT des Dienstvertrages. Für dıe Miıtwir- Wır versuchen aber, S16 Im Prozel3 der Veränderung und des
kung Al einzelnen ufgaben des kırchlichen Amtes sSCe1 dıe Wachstums der Kırche fruchtbar machen.“
MI1ss10 erforderlıch. Alexander Foitzik
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